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er Brotöftreifls icrfittert
onlflniigtM um Monde.

(Nachdruck verboten)

M eine« Mk.
16. Mai 1915. Um Przemysl entwickelten sich

Kampfe. Bet denen die Vorstellungen der Russen ge¬
nommen werden konnten , namentlich am südwestlichen
Abschnitt der Festung und beim Werke Pralkovce ging
es heiß her . zumal der russische Oberbefehlshaber Befehl
gegeben hatte, die Festung bis zum Äußersten zu ver-
teiblgen. — An der Südküste von Smyrna suchten die fran-
Mschen Kreuzer Truvpen zu landen, die jedoch von den
Mm rasch in die Flucht geschlagen wurden ; andere
Mzöstsche Kreuzer , die sich Smyrna nahten , wurden be-
Hvsten und machten sich eilig davon . — In Portugal
drach eine Revolution aus , zuerst bei der Marine , dann
Ar auck> auf die Armee übergehend . Lissabon wurde
Koffer , und es kam auch zu Straßenkämpfen , bei

pt es yuroerte von Toten und Verwundeten gab.

Der Krieg.
Iiaesderijl der«heilten Seeresleilnng.

N » Kanptquartier, 15. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Meftttcher Kriegsschauplatz:

vielen Abschnitten der Front war die beiderseitige
Artillerie- und Patrouillentätigkeit lebhaft.

Versuche des Gegners , unsere neu gewonnene Stel-
ng bei Knllnch wiederzunehmen , wurden , soweit sie

m *n  uuserem Artilleriefeuer zusammenbrachen,
Nahkampf erledigt.

I Jm Kampfgebiet der Waas wurden Angriffe der^nzosen am Westhang des „ Kote » Mannes " und beim
»MetteVakde mühelos abgewiesen.

Heglichtt- und Nakkan-Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Stunden der Prüfung.
Roman von Alfred Sassen.

(Nachbrixk derb»«» .)
. (13. Fortsetzung?

Ito ° (.ract)  Sä ab, ein plötzliches starkes Frösteln durch¬
irren Körper . Sie erschrak jetzt, daß sie in dem
k dieser Berlobungsstunde nahe daran gewesen

fcnft frivolen Scherz auszusprechen,
n n, lchritt sie vor dem Freiherrn her und trat mit
»er o»:?" • ^ " lon, in dem sich Vater und Tochter nach

K-sO-a « n wx„ig erstaunt und erwartungsvoll einfanden,
»sten E. dldele gab sich einen Ruck, stellte die Herr-

r , hör und fugte mit etwas zu lauter und zu
üna-- "'e hinzu : „Und nun kommt eine große lieber,

■fierub rm ^ h „ den Oheim und Ethel fast heraus-
«n ist, dürft mir nicht böse sein, meine Lieben,

sveb-n eine vollendete Tatsache stelle. Ich habe
Erwin Freiherr » von Rüthling verlobt !"

^dibeik r Brückenau stattete mit weltmännischer Ge-
•B« föj ?rnen  Glückwunsch ab — seine Tochter i
‘stieren c*?' *̂ re  tiefe Fassungslosigkeit notdürftig
'stritt in aiffdr erstand auf einmal vor der Seele jener
Zimmer R, zwischen Bruder und Schwester, dem sie im
bürenden Dhrenzeug 'n beigewohnt hatte . Auf den
a> °»rn»°a Vorschlag Graf Adolfs , die Werbung des Frei-
^‘vvett waren der Komtesse damals die Worte von
rd und ,^ ? angen : „Eher stürze ich heute abend mit meinem

Und jp.Jv '" ich tot aus der Manege hinivegtragen I"
Wien >>,,/r . . "b heute ? Da stand sie neben dem einst so
>e» ? Sw t tte (̂1 'hm angelobtl Wie hatte das geschehen

und b°,„ . ?atte sich ereignet in der Zeit zwischen jenem
^ >e wußte es nicht. Adele hatte ihr nichts

^EUtuna dem kleinsten Wort war von ihr eine
fc iithu P„t bevorstehenden befremdlichen Ereignisses erfolgt.

Nutzte sich gewaltsam ihrem angstvollen Grübeln.
!chen ich dem Vater , vor allem ihren Glückwunsch
*• 0 alles weitere für eine spätere Stunde zurück-

aber
8»

jener

»i« «eWen MegMoMlnt.
Um die Höhe 394.

Berlin.  15 . Mai (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Tägl . Rdsch." meldet unterm 13. Mai:
Dre von unseren Truppett bei der Höhe 304, am Camard-
Wäldchen und beiderseits des Thiaumont -Gehöstes erzielten
Erfolge haben die französische Heeresleitung nicht ruhen
lassen, durch wiederholte Angriffe bei Tag und Nacht , mit
und ohne Artillerievorbereitung und durch Handgranaten-
kämpse zu versuchen, unseren Feldgrauen die gewonnenen
Stellungen wieder abzunehmen . Während die Franzo en
in der Zeit vom 8. bis 12. Mai zwischen den Höhen
304 und „Toter Mann " und am Thiaumont -Gehöft
vereitelte , erfolglose Angriffe machten, haben sie gestern
an fünf verschiedenen Stellen vergeblich ihr Glück versucht
So griffen sie in der südwestlichen Ecke des Malancourt-
Waldes an . Zwar gelang es ihnen anfangs , durch
Eindringen in unsere vordersten Linien kleine Vorteile
zu erringen , aber die von uns angesetzte Gegenoffensive
warf sie unter großen Verlusten wieder in ihre Stellung
zurück. Der gleichzeitig an der Südostecke des Avocourt-
Waldes angesetzte Angriff scheiterte vollkommen . Im
engsten Zusammenhang hiermit erfolgte ein Angriff auf
den südlichen Teil des Termitenhügels , der von unseren
Truppen abgeschlagen wurde . Auch ein vierter gegen
unsere Stellung zwischen „Toter Mann " und Höhe 304
unternommener nächtlicher Vorstoß hatte keinerlei Erfolg.
Ein gleiches Schicksal erlitt die französische Offensive
gegen den Steinbruch bei Vaux.

Urteil eines Engländers über die deutsche
Offenstvkraft.

London,  15 . Mai . (T . II.) Aus einem Bericht
eines Engländers , der im englischen Hauptquartier an
der flandrischen Grenze war , sind folgende interessante
Zugeständnisse über die Offensivkraft der deutschen Trup¬
pen an diesem Teile der langen deutschen Front zu ent¬
nehmen . Der Engländer sagt : Der Kampfabschnitt
zwischen Ypern und Armentiöres ist zu keiner Zeit des
Krieges ein ruhiger gewesen, in der letzten Zeit war er
aber schon mehr als heiß. Das Artilleriefeuer hatte

und Anfang Mai eine ganz außerordentliche
Heftigkeit angenommen . Das Bombardement von Hooqe
und Umgegend am 26. April ist nach Ansicht der eng-
lischen Offiziere das schwerste und heftigste gewesen, das
sie überhaupt bisher kennen gelernt haben . Ein Offizier
sagte, wenn man von Unterholz aus während der Nacht
die vom Feind herüberkommenden Granaten beobachtete
so erzeugten die in großen Mengen und schnell hinter-
einander herüber fliegenden Geschosse eine ununterbrochene
Helligkeit über den englischen Linien . Die tatsächlichen
Kampfhandlungen hätten sich auch durch ganz besondere
Wildheit und Grausamkeit ausgezeichnet. Als Ergebnis
drängen . Bei aller Anstrengung fand « re süße Stimm»
aber nur wenige Worte und kam nicht über ein Flüstern
hinaus . .

Der Freiherr zeigte Vater und Tochter gegenüber die ehr.
erbietigste Haltung . Sie konnten auch nicht einen Augenblick
den Gedanken fassen, er rechne ihnen ihren fahrenden Beruf an,
sehe nicht die vollberechtigten Standesgenossen in ihnen.

Namentlich Erwin von Brückenau, der nicht, wie Ethel,
unter dem Druck eines heftigen Bangens stand, empfand dieses
Verhalten des Gastes wohltuend und ließ sich dadurch auf eine
Stufe emporheben, die ihm selbst eine ritterliche Würde ver¬
lieh und ihn in seinem besten Lichte zeigte. In der gehobenen
Stimmung nahm er natürlich die Einladung zu dem Ver.
lobungssouper für sich und seine Tochter dankbar an.

Während er den Freiherrn , der sich nach kurzer Unterhaltung
verabschiedet hatte, hinausgeleitete, drang « thel mit der be¬
benden Frage auf die Freundin ein : „Adele — ? !' Sie ver«
mochte keinen vollständigen Satz zu bilden. Nur dies eine Wort
loste sich von ihren Lippen, aber es erklang darin eine Welt
tiefster Empfindung , angstvoll innigster Teilnahme.

Die Komtesse hatte sichtlich Mühe , diesem zitternden
Laut gegenüber ihre Fassung zu bewahren . Sie rang sich
aber doch em schwaches Lächeln ab. Mit liebkosenden Händen
strich sie Ethels Wangen und sagte mit gutgespielter Un¬
befangenheit : „Du bist erstaunt , wie das so schnell kommen
konnte ? Ja , sieh, lieber Schatz, im Menschenherzen vollziehen
sich merkwürdige Wandlungen . Und nun frage nicht weiter.
Wir sprechen später einmal über das Nähere . Jetzt wollen wir
daran denken, wie wir uns für heute abend recht hübsch an-
ziehen. Es ist ja das erste Mal , daß wir zu einem Souper
gehen — '

„Adele" , schrie Ethel , der dieser Ton unsäglich ins Herz
schnitt, leise auf.

Die Komtesse fühlte plötzlich ihre Kräfte wanken. Sie
wandte sich der Tür zu und rief : „Zur Strafe für deine
Sentimentalität lasse ich dich einstweilen allein . Was willst

fiel hinter ihr zu. -

des fortgesetzten gegenseitigen Bombardements seien bie
vordersten Schützengräben auf beiden Seiten , sowohl bei
den Engländern wie bei den Deutschen , am mehreren
Stellen vollständig eingeebnet worden , so daß die In¬
fantile in Wirklichkeit im offenen Gelände kämpfen
"süßte , da unter den gegenseitigen Verhältnissen die
Schützengraben nicht wiederhergestellt werden konnten
Das ganze Gelände ist von den schweren Geschossen so
abgesucht und abgegrast worden , daß keine Stelle des-
selben intakt geblieben ist. Das Schloß Hooge mit seinen
Stallen , die quer über die Landstraße stehen, und um
die mit wechselndem Erfolge vor vielen Monaten so
hartnäckig gekämpft worden war . so daß manchmal nur
die Straße zwischen den feindlichen Kämpfern lag . zu
deren beiden Seiten die Gegner sich ve,barrikadiert
hatten existiert überhaupt nicht mehr , und die Soldaten
suchen sich durch das zu decken, was sich gerade bietet
um dann zu feuern und Bomben zu werfen . Das
Hugelchen von St Eloi ist fast vollständig weggeblasen
vom Granatfeuer und kann kaum mehr als Bodener-
hohung bezeichnet werden . Einer der Soldaten , der von
ff" Feuerlinie zurückkam und anscheinend ein Witzbold
ist, beschrieb die geringe Deckungsmöglichkeit mit den
Sfwt "® te ßeute decken sich hinter Zahnstochern I"
Aus dieser, von emem Engländer stammenden , höchst
dernerkensweiten Schilderung der unentwegten Angriffs-
fahigkert und Offensivlust der Deutschen an der englisch-
flandrischen Front geht hervor , daß entgegen allen sonstigen
Pressemeldungen und Unterstellungen der Alliierten , die
Urkraft des deutschen Heeres trotz der kollossalen
Offensive bei Verdun auf den übrigen Abschnitten
d^ FrontsMcht gelitten hat , nicht abgeflaut oder beein.

SerM-Krieg.
Ein französisches Luftschiff verloren.

- or 11' Nichtamtlich .) Mel-
fcuttg der Agence Havas : Ein französisches Lenkluftschiff
'st on der Küste von Sardinien ins Meer gestürzt . Seine
aus 6 Mann bestehende Besatzung ist ertrunken.

Eine Unterredung mit dem Chef des Steüvertr.
Generalstabes.

™ (2A -) Der Berliner Bericht-
erstatter des „A Villag " hatte kürzlich eine Unterredung
mit dem Chef des Stellvertretenden Generalstabes von
Moltke . Dieser mißerte sich über die allgemeine Kriegs¬
lage wie folgt : Wenn wir die allgemeine militärische
Lage ins Auge fassen, so müssen wir bedenken, daß wir
einer sehr großen Übermacht gegenüberstehen und daß
wir also m erster Linie nicht das fragen müssen, was
^ ^ ln^diefem^Kriege bisher erreicht haben , sondern was

ftatt , abgcionöert natnrlirö von dem Schwarm der übriqen Gäste.
S-reitjerru nicht zu verdenken, daß er den

ganzen Abcnd über nur selten die Blicke von der Erscheinung
^f 0,iu "^mochte . Sie war unbeschreiblich schön

in ihrem hellen seidenen Gewand , geschmückt mit einiaen der
wnndervollen Rosen die der Verlobte Audt hatte . Und mt
55 . *nthn .et . Seelenkenner hätte etwas anderes als ein«
glückliche Braut in ihr vermutet.

,®hL I$ e* •SKot  ve -kte ihre Wangen , und der Glanz der
Augen sprühte immer hoher auf , je öfter di- schmale weiße
Hand nach der schlankgestielten Schale mit dem französischen
Feuerwein faßte Dabei war sie von einer hinreißenden Ge-
sprachmke-t und konnte lachen in hellem, herzhaftem Klang.

Ihr gegenüber saß Ethel . Auch sie war licht gekleidet.
Die Freundin hatte sie dazu gezwungen und ihr auch selbst ein
CtSirV “ Gürtel befestigt. Nur ihr eigenes schönes
Rot hatte ste 'hr nicht auf die Wangen zaubern können. Das
,unge Mädchen saß blaß da, mit tiefem Ernst in den Augen
weiin sie auch dann und wann zu lächeln versucht, und
tapfer an dem bewegten Gespräch teiluahm . ^

Ihre Seele jedoch war nicht bei den Worte «, di« ibr«
Lippen sprachen. *

eeI‘ öa? H^ pt des Freiherrn , deffen
Gesicht ,etzt m der Siegerfreude freilich seine Härten kaum
ahnen ließ. Ethel fand sie aber heraus , erkannte die tiefge¬
grabenen hochmütigen Linien um den Mund , las ihm von der

?? Unbarmherzigkeit und ein zähwurzelndes Festhalten
wördeî war " ' Öle tr einmaI  gekränkt oder beleidigt

Alenschen aber , die nicht vergessen und verzeihen könnem
versäumen auch selten die Gelegenheit, sich zu rächen.

Ethel war es, als schreite die strahlende Komtess« rinne
finsteren Gefahr entgegen, als müsse sie die lachende Cousine
warnen und zuruckführen von dem betretenen Wege um jeden
^ re!! : , ^ °bold sie aber mit ihren beschwörenden Augen
die Ade ens suchte, fing der Freiherr diesen Blick rasch auf,
hob mit einem leicht spöttischen Lächeln um die Lippen sein
Glas und grüßte über den Tisch hinüber : „Auf die Zukunft,
mein gnädiges Fräulein , und daß sie uns erfüllen möge, was
wir wünschen!* .



unsere Feinde mit der großen Übermacht erreichen. Da¬
rauf können wir kurz und bündig antworten : Sre haben
bisher nichts erreicht. Wir haben im ganzen Lauf des
Krieqes nie eine auch nur annähernd entscheidende Nieder¬
lage erlitten . Natürlich .mußten wir ab und zu unsere
Truppen zurücknehmen, ohne dieses gibt es aberja keinen
Krieg . Hingegen haben unsere Feinde auf sämtlichen
Kriegsschauplätzen eine Reihe von Niederlagen erlitten.
Wie stehen die Zentralmächte jetzt! Unsere Truppen
stehen in Belgien , in vielen Gouvernements von Nord-
srankreicki, im Osten sind wir weit drin m Rußland aus
dem Balkan haben wir Serbien . Montenegro und Albanien
be etzt. Dort , wo jetzt der Feind angrerst , also besonders
an der italienischen Grenze , brechen seme sämtlichen An.
stürme zusammen , und sie können nirgends unsere Lmren
durchbrechen. Mit Menschenmaterial sind wir versehen,
und wir brauchen noch lange keine Sorgen um Reserven
zu haben . In dieser Hinsicht stehen besonders unsere
westlichen Feinde viel schlechter da . Die Franzosen haben
bereits ihr gesamtes Reservematerial aus dem Kriegs¬
schauplatz. und in der Einziehung zungerer Jahresklassen
sind sie schon viel weiter gegangen als wir . Die allge¬
meine Wehrpflicht in England , diese neue viel umstrittene
Bill des Kabinetts Asquith . kann die allgemeine Kriegs¬
lage ganz und gar nicht beeinflussen. Dre Engländer
haben ' kein so großes Menschenmaterial zu Hause , wie
man das vielleicht glauben wurde . Die Engländer haben
bisher auf dem westlichen Kriegsschauplatz und an den
anderen Kriegsschauplätzen bereits 80 Divisionen . Es
kann also nur von einigen 100000 Mann dre Rede sein,
die infolge der neuen Bill eingezogen werden können
Damit können die Engländer höchstens die Lucken ihres
Heeres auffüllen . Was die Munitionsfrage anbelangt,
so ist es nicht besonders zu betonen , daß wir mit Mu¬
nition versehen sind , daß wir ganz unabhängig vom
Auslande soviel eigene Munition Herstellen, wie mel wir
immer auch brauchen . Der Unterschied m dieser Hmstcht
zwischen uns und unseren Feinden ist allerdings wohl
jetzt ausgeglichen . Die fortgesetzte Mumtronslreserung
des neutralen oder unseren Gegnern verbündeten Aus¬
landes hat die Lücken in der Munitionsftage bei unseren
Feinden ausqefüllt . Die Kämpfe vor Verdun sind von
großer Wichtigkeit, vielleicht von entscheidender Wirkung.
Die Franzosen haben fast ihre sämtlichen Reserven auf
diesen Kriegsschauplatz geworfen , sodaß es von emn sehr
großen Gefahr für sie wäre , wenn ste hier eine Nieder¬
lage erleiden würden . Außerdem wäre der Fall m,n
Verdun von einer sehr großen moralischen Bedeutung.
Die Kämpfe hier sind natürlich sehr schwer, "Nr w:r
gehen, wenn auch langsam , so doch Schritt für Schritt
vor . Wir können guten Mutes den kommenden Ereig¬
nissen entgegensetzen.

Aurerika und der Handel der Neutrale« .
N e w Y o 16 (zf.) Meldungen °us Washington

erklären , daß die Vereinigten Staaten augenblicklich nicht
in der Lage sind, den Ententemächten irgendwelche Be-
dinaungen für den Handel mit den neutralen Landern
zu stellen. Falls nämlich die amerikanische Regierung
irgend etwas unternehmen wurde , so konnte dies leicht
Anschein erwecken, als ob die Ankündigung der deutschen
Note , eventuell den Tauchbootkrieg wieder aufzunehmen,
einen Druck auf Amerika ausgeübt hätte.

Verzicht aut den Serbentransport durch
Griechenland.

A t b e n 15. Mai . (W . B .) Den Blättern zufolge
haben die griechischen Gesandten in Paris und London
ibrer Regierung mitgeteilt , daß die Regierungen der
Alliierten ' nicht auf dem Transport serbischer Truppen
durch Griechenland bestehen.

Die Reise des Zaren an die Front.
Wien.  15 . Mai . Das „Neue Wiener Tagblatt

berichtet aus Stockholm : Die Reise des Zaren «ti bte
russische Westfront wird in Petersburg als etn Zeichen
dafür angesehen, daß sich auf diesem Kriegsschauplatz
wichtige militärische Ereignisse vorbereiten , und drestEr-
eignisse werden eine Offensive fern ; denn die englische
Regierung hat wiederholt in Petersburg die ernstesten

Vorstellungen über die Untätigkeit der russischen Armeen
erhoben und dringend ein tätliches Eingreifen verlangt.
Darauf berief der Zar den Großfürsten Nikolai Nikola-
I-witsch zu sich und hatte mit ihm eine lange Besprechung,
'eren Ergebnis der Plan eben der erwarteten Offensive ist.

Eine warnende Stimme.
London,  14 . Mai . (Zens . Frkft .) Ter bekannte

Berichterstatter des „Daily Telegraph ". Dr . Dlllon . der
dadurch bekannt geworden ist. daß er Monate vorher
den Anschluß Bulgarien an die Zentralmachte angekundigt
hat . veröffentlicht in der „Fortmghtly Review' « nen
merkwürdigen Artikel , indem er ausfuhrt daß England
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht stegen könne.
Mag auch der Artikel Dillons von dem Wunsche mit
beeinflußt sein, gegen die Regierung Material zu sammeln
und die bekannte Bewegung zu stutzen, das aus 12
Mitgliedern bestehende Kabinett zu verringern so ent¬
halten die Ausführungen Dillons doch Wahrheiten genug,
um ihren Eindruck nicht zu verfehlen . D '.llon sagt,
Deutschland wolle bei Verdun den Fall Warschaus wieder¬
holen , und es könne jetzt schon auf em Resultat Hin¬
weisen wenn es sage, daß die berühmte Fruhjahrsoffenstve
der Lnte gebrochen sei. Weiter behaupte man m
Deutschland , den Franzosen sei em Schlag beigebracht
worden , von dem sie sich nicht so bald erheben wü ^ en.
Frankreich sei zu schwach, ferne gegenwärtigen ^ nen
zu halten , und es müsse in immer stärkerem Maße
durch die Engländer darin unterstützt werden . England
sei jetzt an der Reibe , den Krieg mit Geld
und mit Leuten zu führen und diese Vorteile seien
mit geringeren Opfern erreicht worden , als dre Fran¬
zosen und Engländer den Mut hätten . einzugestehen Die
deutschen Verluste betrügen ungefähr nur dw Halste der
von ihren Feinden angegebenen Zahlen . Dillon fahrt
fort ' Der Feind greift uns noch an und greift uns
mit Heftigkeit an . Die Alliierten find wie immer m
der Defensive, wobei ihnen fromme Hoffnungen , Leute
und Munition reichlich zur Verfügung stehen. Und rmmer
noch wird der Krieg auf dem Gebiete der Alliierten ge¬
führt . Die Zentralmächte , Deutschland uud Österreich,
aber sind von den furchtbaren Härten emer fremden
Invasion befreit . Und was auch die Blockade der Zen¬
tralmächten auferlegen wird , es ist nichts nn Vergleich
mit den Tatsachen .' Belgien '.ist deutsch. Die reichsten
Teile Frankreichs sind deutsch, Serbien und Montenegro
sind deutsch, die Mineralschätze der großen metallurgischen
Werkstätten , Fabriken jund Arbeiter dieser Länder sind
für die Alliierten verloren , und dieser Verlust ist doppelt
da er gegen uns benutzt wird . Wir haben uns weit
davon entfernt , daß wir ' das Verlorene wieder gewinnen,
wir verlieren im Gegenteil fortdauernd mehr an Bc^ en.

Dieser Krieg, " fährt Dillon fort , „wird nicht mit Reden
gewonnen , sondern mit ff"^ en Schlägen auf en
Schlachtfeldern ." Er rügt das Märchen , daß die deut¬
schen Reserven allmählich auf 700000 Mann zusammen-
geschmolzen seien. Dank ihrer ausgezerchne en Orgam-
iation verfertigten die Zentralmachte täglich 460000
Granaten , abe? das Gesamtergebnis ihrer Produkts
werde in kluger Weise geheim gehalten . Dann schwmgt
sich Dilon zu den Worten auf : „Wir gewinnen so diesen
Krieg nicht. Es wäre grausam und unpatriotisch . wollte
man dem Volke einen anderen Eindruck berbringen.
Aber was noch schlimmer ist. wir cherden diesen Krieg
überhaupt nicht gewinnen , wenn wir nicht vollständig
unser System , unsere Führung und unsere Direktiven
ändern . Die schwere Frage ist, ob die Gallon , bevor es
zu spät ist, ihre Führer durch andere ersetzen wird . Oine
der schlimmsten Selbsttäuschungen ist die Auffassung,
daß die Zeit auf unserer Seite sei. Die Deutschen haben
noch 7 bis 8 M i l i o n e n M a n n zu ihrer V e r-
fügung,  nnd ihre Qualitäten werden so ziemlich
denen der Truppen der Verbündeten gleich kommen
Und ich gehe weiter . Sie verfugen noch über
nahezu 2 Millionen  ihrer b e ft e n T r u p p e n
die füllen Gnadenstoß zurückhalten . Der Versuch, dm
Feind durch A u s h u n g e r u n g zu erschöpfen, erscheint
zwecklos. Auf dem Wasser sind wir glücklicher, abermchts^

*ne arme Ethel vermochte sich dann eines Schauders
nicht zu erwehren. O, er war schrecklich, dieser Freiherr ! Aber
sie senkte die Augen und suchte fast gehorsam die unbefangene
Gesellschaflsmiene zurückzggewinnen. _ .

In prächtigster Laune befand stch Herr Erwin von
Brückenau. Er hatte seit langer Zeit nicht bei einem so vor¬
trefflichen Souper gesessen und solch erstklassigen Sekt getrunken.
Es mochten in ihm Erinnerungen auftauchen an seine jungen
Leutnantstage, da er mit vollen Segeln auf dem L>trom des
Vergnügens einhergeschwommen. Das Schlimme und Be¬
denkliche, das jener Zeit angehaftet hatte, war wohl versunken
und vergessen— nur der Souneiycheinglänzte auf und um¬
toste ihn schmeichelnd. Er scherzte und erzählte allerlei In-
reressantes aus seinem viel bewegten Leben.

Dem Freiherrn wurde es leicht, den Frohgestimmten,n
ein Gespräch über seine Zukunftspläne zu verwickeln und dann
seinen Vorschlag anzubringen. Er tat es m einer Weise,
als erzeige ihm Erwin von Brückenau eine Ehre, wenn er

°""°Mtürlich mußte dem ehemaligen Kunstreiter, der durch
einen Unglücksfall den vollen Gebrauch seiner Glieder verloren
hatte, das schmeichelhafte Anerbieten, das ihn auf einem großen
Gut an die erste Stelle heben würde, höchst verlockend er¬
scheinen. Es war auch so — man erkannte es an dem heißen
Rot , das in sein Gesicht schoß, an dem Aufleuchten seiner Augen.

Dennoch ließ ihn seine noble Denkungsart zögern. „Es
fehlt mir ja doch an der Vorbildung für einen so wichtigen
und verantwortungsvollen Posten, wenn ich auch selbst das
Kind eines großen Gutes bin," stammelte er.

Sie waren Offizier," erwiderte der Freiherr verbindlich,
„das ' ist für eine derartige Stellung die einzig richtige

^o ^ Noch ein kurzes Hin und Her von Worten, dann gab sich
Erwin von Brückenau von ganzem Herzen für überwunden und
nahm an. „Was sagst du dazu, Ethel ?" rief er glückselig. „Nun
wird sich unser Traum, im Grünen leben zu dürsen, auf ein-
mal ohne unser Zutun verwirklichen! Um den großen Garten
braucht dir jetzt natürlich auch nicht mehr bange zu sein!"

In diesem Augenblick mischte sich die Komtesse ein Vor
allem streckte sie dem alten Herrn die Hand hin und rief herz-
lich: . Lieber Obeim. das ist prächtig! Wir werden dann nahe

destoweniger ändern sich auch dort die Verhältnisses
unserem Schaden Die Zeit ist gekommen, m der
Nation , wie unbedeutend ihre Flotte auch sein
den feindlichen Handel durch eine größere Zahl D*
Tauchbooten  stark schädigen oder selbst ruiris^
kann . Das ist die Aufgabe , die sich dre Deutschs
heute gestellt haben . Wenn sie unseren Auslands.
Handel  derartig lahm legen können , daß wrr so ziemlich
isolirt sind, so verhängen sie über uns den schlimnis^
Schrecken. Die Gesamtverluste seit Begrnn des Kriege
betragen etwa 3 Rilllionen Tonnen , und uu, ?re
nehmen eher zu als ab . Es ist möglich,jju bestimmen
wie lange wir einem derartigen Prozeß standhalten können'
Ist es also richtig zu sagen , daß die Zeit auf unsere:
Seite ist? Kann Tatenlosigkeit die Hoffnung hegen, die
Tatkraft zu schlagen? Kann Verwirrung über Organist
tion triumphieren oder die wilde Wut eines Stieres übe,
die überlegene Ruhe eines Matadors ?" Zum Schluß
seiner Ausführung sagt Dillon . daß man aus dem Kabi¬
nett von 22 Theoretikern ein soches von einem halbe«
Dutzend lebendiger Männer machen muffe.

des

ycuttjoarn ietn! Beyla, vas Du bewirtschaften wirst, liegt nur
eine Stunde von Zellwitz, dem Stammgut des Freiherrn
enisernt. So werden wir drei nicht auseinandergerissen. Ich
hoffe sogar, du wirst mir das große Opfer bringen, Ethel ihre
eigenliiche Heimat in Zellwitz finden zu lassen. Ich wüßte
wahrhaftig nicht, wie ich ohne meinen treuen Kameraden, der
Abend für Abend mit mir Gefahr und Erfolg geteilt, aus-
kommen sollte!" t ,

Sie erhob sich rasch, ging «m den Tisch herum und
küßte Ethel innig. „Nicht wahr/ schmeichelte ihre schöne.
Helle Stimme, . du wirst bei mir bleiben? Sag ' Ja !'

Das stille, erliste Mädchen war durch die überraschende
Wendung, die das Gespräch genominen hatte, nicht wenig
verivirrt. Sie vermochte die strahlende Freude des Vaters
nicht zu teilen. Sie konnte nicht anders — diese geplante Zu¬
kunft in der Nähe des Freiherrn flößte ihr eine geheime Ve-
klemmung ein, eine Angstempfindung, die sich nicht fort-
weisen ließI _ , . , .

Sie mußte ihre volle Kraft aufbieten, um sich nicht zu
verraten. Leise entgegnete ste: . Wenn Papa gestattet, bleibe
ich natürlich gern bei dir —*

Da fühlte ste sich von den Armen der Komtesse tn fast
wildem Truck umschlungen, und in einem unbeschreiblichen
Ton , der ihr das Herz vollends schwer machte, in einem TonAuu, uti uji uu» •••
voll beschwörendenFlehens flüsterte die Freundin dicht an ihrem
Ohr : Dn miint bei mir bleiben! Hörst du ? Du mußt!

• • •

10. Kapitel»

8m über Den Krieg.
London.  15 . Mai . (zf.) Reuter meldet, ^

Edward Grey sagte im Laufe einer Unterredung mit bent
Vertreter der „Daily News " : . ^

Wir können eine preußische Tyrannei über West¬
europa " mit Einschluß der englischen Inseln nicht dulde«
Das Versprechen Asquiths . Belgien und Serbien wiede«
herzustellen, wird gehalten werden . Wir werden uns <g»
die «Übereinkunft halten , die wir unterzeichnet haben uni
nur in Übereinstimmung mit unseren Verbündeten
Frieden schließen. Wir Verbündeten kämpfen für cg
freies Europa , das nicht nur frei sein soll von der &
Herrschaft der einen oder anderen Nation über die aridem,
sondern auch von jeder tyrannische Diplomatie uni
Kriegsgefahr und von dem beständigen Rasseln mit den,
Schwert in der Scheide und den beständigen Reden w
glänzende Waffenrüstungen und Feldherren . Wir kämst«
für gleiche Rechte und für das Gesetz der GerechiiM
und des Friedens , für die Zivilisation der ganzen A
und gegen die brutale Kraft , die weder Mäßigung nnf
Gnade kennt ." , . . 19 u

Als Sir Edward Grey gefragt wurde , ob es Wz
nicht auch darum handele , den preußische.: Militarist
zu^vernichten, antwortete Sir Edward Grey : „PreuW
will die Vorherrschaft Preußens . Es will ein EurW
das von Preußen geknechtet und regiert wird . Es «
über die Freist seiner Nachbarn und über unser a|
Freiheit verfügen . Wir erklären , daß ein Leben uH
dieser Vorbedingung nicht zu ertragen ist, uud M
Gleiche erklären Frankreich . Italien und Rußland,
kämpfen auch gegen die deutsche Theorie , daß em
Zeit zu Zeit wiederkehrender Krieg heilsam und s
wünschenswert sei. Wir wünschen einen ewigen Fr
Europas , der gegen kriegerische Angriffe gesichert
Deutschlands Philosophie lehrt , daß ein permane
Frieden zur Auslösung und Degenerationen führe
die heldenhaften Eigenschaften des Menschen p
Wenn diese Philosophie als wirkungsvolle Kraft best
bleibt , so werden eine ewige Sorge und Unruhe,
ewiges Waffenrüsten und der Stillstand in der
wicktung der Menschheit auf den Bahnen der Zivil:,
und der Menschlichkeit die Folge sein. Wir glallW
daß die Konflikte zwischen den Völkern mit andem
Mitteln geschlichtet werden müssen als mit Krieg. »1
anderen Mittel führen stets zum Erfolge , wenn derM
Wille da ist und die Lust zum Angriff fehlt . Wir«
Vertrauen zu einer mternationalen Konferenz. M
erinnert daran , daß sich Deutschland geweigert ■■
einer Konferenz zuzustimmen , auf der die österretHiW
Forderungen an Serbien besprochen werden sollt enA
fuhr fort : „Ich bitte Sie . beide Methoden . internaM-M
Konflikte zu lösen, näher zu betrachten , namnq
Methode des Unterhandeln s auf der einen Serie uw>
Kriegsmcthode , die diesen Kampf gezeigt hat , allst
anderen Seite . Ist die Katastrophe der KriegrM^
Mund ließ sie stch in der „freudigen* Angelegenheit kl
noch ein karges Wort abfragen.
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.Du mußt bei mir bleiben! Hörst du ? Du mußt!
Vergiß das nie ! Denn sonst stehe ich für nichts/

Im nächsten Augenblick war sie zu ihrem Platz zurück¬
gekehrt. Wie in übermütiger Herausforderung warf sie den
Kopf in den Nacken, rief : „Es lebe die Freude !' und trank
das erhobene Glas stehend leer. ^ _ . _

Als sie es auf den Tisch zurücksetzen wollte, tastete sie
daneben, das Glas fiel zu Boden — nnd zerschellte

Komteffe Adele befand sich wieder in der Heimat.
Graf Adolf hatte die Sch>peüer mit aufrichtiger Herzlich,

feit empfangen, die freilich an ihrer Kälte rasch zerronnen
war. Ihre Verlobung mit dem. Freiherrn hatte sie ihm schon
von Berlin aus schriftlich milgeteitt — nun von Mund *u

Alle Beratungen, die die nahe Hochzeit nötig mach»,
sie mit der Frau Hauptmann . Sie wußte, wie sehr 1»
diese Umgehung den Bruder verletzte, aber sie w«
imstande, ihm über die Mauer hinüber, die sich,
ihnen erhoben, die Hand zu reichen. Sie hatte diese
ja nicht errichtet — von ihm war » unverantwor
Handlungsweise Stein um Stein herbeigetragen wc
mochte er sich jetzt auch die Stirn daran wund

Trotzdem verhehlte sie stch nicht, daß eine woy
Umwandlung mit ihm vorgegangen war. Sem"
reizbares Wesen war verschwunden, er sah fo tcci?!
einer, dem seine Arbeit Freude macht, und der
gehende Hoffnungen daran knüpft. Die Stadt oc j
gar nicht mehr zu sehen, erschien alle Verbindungen- -
einst in den Strudel der dortigen Vergnügungen ^
abgebrochen zu haben, seine volle Kraft gehörte der
schaftung de- Gutes. „

Die Komtesse erkannte das alles und such» ,
nach einem warmen Wort für ihn. So bald l» ^
gegenüberstand, konnte st« es doch nicht aussprenlh«
Gegenteil schwoll dann nur zu oft ein hewer ^ J
plötzlich in ihr empor, und sie hätte dem 581110 an
mögen: . Wenn ich mich nun doch einem Manm
habe, den ich nie werde sieben können — du trägst
daran — du ganz allein !'

Noch herber und zorniger erhob sich dieser» $ i
ihrem Herzen, wenn sie einsam im Park umherwan ^
ihr Auge durch die blätterlosen Aeste der Baum ^ M
schweifte zu der Landstraße, die nach der nahen - . g
Sie benutzte die Straße nicht, weder lenkte sie -
dahin, noch ließ sie den Wagen anspannen, um
Io heißersehnte Ziel zu erreichen!

Alle Einkäufe überließ sie der Frau Hustp'"' , .
immer fand sie einen Grund , um zurückzublewen■̂,
fürchtete sich davor, in den Straßen der Stadt
bekannten, wohlvertrauten Gesicht zu begegnen 1
beras Gesicht! ^ . . . . .

(Fortsetzung folgt .)



deutlich genug offenbar geworden ? Handel und
Mstrie sind aus dem Gleise gebracht. Die Lasten
zLebenS haben sich ungeheuer vermehrt . Millionen

„ Männern sind getötet , und der blinde internationale
' M ist stärker geworden . Das Werk der Zivilisation

bedroht. Eine Konferenz , die wir vorgeschlagen
Wten oder die der Zar vorgeschlagen hatte , und die in
üaaq abgehalten werden sollte, würde den Konflikt in
Aa einer Woche beigelegt haben , und alle diese Kata¬
strophen wären vermieden worden . Außerdem wären
E in der Aufgabe , eine dauernde Grundlage für einen
internationalen Frieden zu legen, einen guten Schritt
ooiwärts gekommen."

Der Korrespondent fragte , ob Sir Edward Grey glaube,
-aß die Neutralen jemals imstande sein würden , den

zum Frieden  bahnen zu helfen. Grey ant¬
wortete: „Die Ungerechtigkeiten, die mit diesem Kriege
beaangen worden sind, sind nicht aus der Welt geschafft
worden. Die Verbündeten können keinen negativen
sfrieden dulden , der das Unrecht dieses Krieges nicht
wieder gut macht. Wenn Leute mit Friedensvorschlägen
«t mir kommen, dann müssen sie mir sagen, welche Art
von Frieden ihnen vorschwebt. Sie müssen mich wissen
lofjert, auf welcher Seite sie stehen, denn die gegen ein¬
ander kriegführenden Parteien sind nicht einig . ' Wenn
siez. SB. die Auffassung haben , daß Belgien unschuldig war,
daß es ein unsagbares Unrecht erduldet hat , daß es wieder
hergestellt werden muß durch die, die es niederwarfen , dann
sollen sie uns das sagen . Friedensverhandlungen , die rein
abstrakt zu Werke gehen und keine positive Versuche machen,
men Unterschied zwischen Recht und Unrecht zu schaffen,
sind zwecklos und ungeeignet ." Grey widersprach nachdrück¬
lich der Auffassung, daß vor dem Krieg irgendwelche Ver¬
abredung gegen Deutschland bestanden habe, oder daß der
Krieg Deutschland aufgedrungen worden sei, und er wies
darauf hin, daß sich Italien bereits bei Beginn des Krieges
geweigert habe, die deutschen Gedanken anzunehmen . "

Der Vertreter der „Daily News " erinnerte an die
Auslassungen des deutschen Reichskanzlers , als er von
Belgien als einem Bollwerk sprach. Grey antwortete,
daß Belgien ein Bollwerk gewesen sei, das Frankreich.
Deutschland und den europäischen Frieden verteidigt habe,
Aber Deutschland habe dieses Bollwerk angegriffen und
mwüstet. „Bethmann ", fuhr Grey fort , „erkannte das
deutsche Unrecht an und gelobte . Belgien wieder herzu-
ßellen. sobald die militärischen Ziele Deutschlands erreicht
morden seien. Jetzt sagt Bethmann , daß ein status
P° ante nicht möglich sei, im Osten so wenig wie im
Westen, mit anderen Worten , die Unabhängigkeit Belgiens
solle ebenso verschwinden wie die Serbiens und Monte-
legros, wenn die Verbündeten sie nicht wiederherstellen
Anten. Auf Grund alles dessen sagen wir zu sDeulsch-

em » r : Veline das Prinzip , das von allen , die die Frei¬
st W pt lieben, anerkannt wird , gebe den Nationalitäten die
Frieda Freiheit , nicht die sogenannte Freiheit , die durch
” l 1 preußische Tyrannei den unterworfenen Völkern

Wiegt wird ! Mache das Unrecht wieder gut , soweit
wieder gut gemacht werden kann ! Die Grundlage

aerftfa^ englischen Annäherungsbestrebungen der letzten Jahre
Lfteba-5 E , sich gute Beziehungen zu sichern und den Kon-
* ■ | !tten  mrt anderen Mächten ein Ende zu machen. Die

gwetnjunft mit Frankreich und Rußland war nicht
Wen Deutschland oder gegen irgend eine andere Macht
Mtet . Der Zweck war allein der, den Weg für einen
Mwenden Frieden zu bahnen ."
L ^ uf die deutsche Behauptung , daß England das

der lB Hindernis für den Frieden sei, sagte Grey:
Hr&obi» har den Frieden nötiger als wir . aber wir

fflfli§r n bwen Frieden nötig , der gerecht ist und die
EF 8  vor dem Völkerrecht wiederherstellt . Frank-

Rußland und Italien brauchen nicht angespornt
n LÜr .den Krieg weiter zu führen . Sie wissen,
.itoncii| J te  rm Kriege sind , ,und mit der Größe unserer

E 77^v?rung hält die Größe unserer Mitarbeit an der
Sache gleichen Schritt . Zwei Behaup-

M kommen aus deutscher Quelle : Die eine ist die,
wu unsere Verbündeten hindern , Frieden zu schließen.

' I; fur "ff Neutralen bestimmt . Die zweite ist die,
^7  av einen Sonderfrieden mit Deutschland denken

L lc r *7  haben , unsere Verbündeten im Stich zu
V sär den einen oder anderen unserer Ver-

^ahr" Beide Behauptungen sind durchaus

sagte : „Sie haben bemerkt, daß
n°̂ ^ s? ^ ' ^ ollweg England das einige freie Deutsch

= Grey antwortete : Wir sind nie-
gewesen, wir wollen nichts dieser

. v- Bethmann -Hollweg weiß das . Wir würden
leibft' fr0-6? ” deutsche Volk frei sehen, so wie
er nr lI em  sollen , und wie wir auch die anderen
Gr»n>.» Europa frei sehen wollen . Es gehört zu
vcfat.! i l' tliWten  der politischen Wissenschaft, und die
iwen JI * öum Überfluß , daß man kein Volk zu
Seel- ^ as gelingt nicht. Man kann
otisn,,,- ^ -Zvlkes nicht durch einen ausländischen
n, Un»Un - ^ durch Härte töten . Wir denken nicht
alössen maserne derartige Theorie gegen ein anderes Volk
einmnt ^ glauben , daß das deutsche Volk, wenn
8erin5>«u ^ Träume von einem Weltreich, die die

dak r̂ h^ ^ n, verflogen sind, darauf bestehen
Uch selbst regieren wird . Und darin liegt

Nation»» ? u^ die Freiheit und die Unabhängigkeit
s Xtl  Deutschland.

:fttjeo{iP . utsche Demokratie nicht Komplotte für
i)at iNMiedet, wie es der preußische Militarismus

den er h E? n ® ric9 machen wollte in dem Augcn-
'.-hl Krier.» ^ "usersah . wenn die Menschheit auS
'fl der jlnrnt ernt ' in Zukunft Kriege zu vermeiden,
stiindio- « V llanz vergebens gewesen. Dann wird

: M .Ä^ ohung der Zerstörung und Vernichtung
' hängen . Die Deutschen haben jede

, der 'kleben zu zerstören, eingeführt . Die
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empfohlen worden , aber wir haben sie als schrecklich für
zivilisierte Völker verworfen . Die Deutschen kamen mit
Treibminen auf offener See , die sowohl für die Krieg-
führenden , wie für die Neutralen Gefahren brachten . Sie
kamen mit Zeppelinen , die den Mord brachten ohne
einen Unterschred zu machen zwischen denen, die sie trafen,
und die nur geringen und nur durch Zufall militärischen
Schaden anrichteten . Sie kamen mit Tauchbooten , die
unter Verachtung aller Gesetze der Barmherzigkeit neu¬
trale und kriegführende Schiffe und Besatzungen ver¬
nichteten . Sie sind mit Einfall , Brandstiftung und Be¬
schlagnahme über unschuldige Völker hergefallen . Sie
sind mit Giftgasen gekommen und flüssigem Feuer . Alle
ihre wissenschaftlichen Talente haben sie auf die Zer¬
störung von Menschenleben angewandt , und sie sind die
Ursache gewesen, daß all diese Dinge im Kriege allgemein
gebraucht werden .mußten . Wenn sich die Menschheit
nicht gegen den Krieg zusammenschließen kann , und wenn
der Krieg andauern muß , dann können sich die Völker
in Zukunft nur dadurch verteidigen , daß sie alle ver¬
nichtenden Mittel gebrauchen, die sie nur erfinden können
und die Hilfsquellen und Erfindungen der Wissenschaft
werden schließlich, statt der Menschheit zu dienen , die
Menschheit vernichten.

Die Deutschen behaupten , daß ihre Zivilisation so
außerordentlich überlegen ist, daß sie ihnen ein natür¬
liches Recht gebe, sie der Welt mit Gewalt aufzuerlegen.
Sollte das wichtigste Ergebnis der Kultur eine derartige
Hinschlachtung von Menschen sein, wie sie dieser Krieg
ergeben hat , sodaß sie zu einer allgemeinen Ausrottung
führt ? Die preußische Regierung hat offenbar nur eine
Auffassung von dem Frieden , nämlich von einem eisernen
Frieden , der den anderen Völkern durch die Übermacht
Deutschlands auferlegt wird . Sie begreift nicht, daß
freie Männer und freie Völker lieber sterben als sich
einer solchen Ehrsucht zu unterwerfen , und daß kein Ende
dieses Krieges kommen kann, so lange nicht solche Auf-
fassungen entweder zerstört oder aufgegeben werden ."

StttfMM).
Berlin,  14 . Mai.

— Der Bundesrat hat mit Rücksicht auf den starken
Kleingeldbedarf des Verkehrs in seiner Sitzung vom 11.
Mai 1916 eine Verordnung erlassen, nach der der Reichs¬
kanzler ermächtigt wird , außerhalb der im Paragraphen
8 des Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 — Reichsgesetz¬
blatt Seite 507 — für die Ausprägung der Nickel- und
Kupfermünzen bestimmten Grenze weitere Zehn - und
Fünfpfennigstücke aus Eisen bis zur Höhe von je 5 Milli¬
onen Mark Herstellen zu lassen.

— (W . B .) Der Hauptausschuß des Reichstags er¬
ledigte am Samstag das Kapitalabfindungsgesetz für
Kriegsteilnehmer . Angenommen wurde ferner eine
Resolution der Nationalliberalen , in der aufgefordert
wird , daß Maßnahmen getroffen werden , um die Wohl¬
taten der Kapitalabfindung in geeigneten Fällen auch
kriegsbeschädigten Offizieren und den Witwen gefallener
Offiziere zuzuwenden . Weiter wurde ein Gesetzentwurf
verlangt zur Einführung der Kapitalabfindung für
die Witwen von gefallenen Kriegsteilnehmern , welche
eine weitere Ehe eingehen, bis zum Jnkraftreten des
Gesetzes den Witwen in diesem Falle im Gnadenwege
eine Abfindung in Höhe des dreifachen Betrages der
Witwenrente zu gewähren und ferner ein Gesetzentwurf
noch für diese Tagung , in dem zur Förderung der An¬
siedlung die Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen
von der Reichsstempelabgabe bei Grundstücksübertrag¬
ungen (Reichsstempelgesetz vom 19. Juli 1909) befreit
werden . Endlich wird die Regierung ersucht, Schritte
zu tun , damit in allen Bundesstaaten Vorkehrungen ge¬
troffen werden , um die Ansiedlung von Kriegsteilnehmern,
besonders von Kriegsgeschädigten und Krieaswitwen . zu
erleichtern.

— Über die Schaffung des neuen Amts , in dessen
Händen die Nahrungsmittelversorgung vereinigt werden
soll, werden in politischen Kreisen ungefähr folgende Grund¬
züge besprochen. Das Amt soll losgelöst werden vom
Reichsamt des Innern . Es soll eine doppelte Spitze,
eine zivile und eine militärische erhalten , beide, wie es
scheint, nebengeordnet , so daß es mehr als in einem
andern Amt auf die Persönlichkeiten ankommen wird
Dieses Amt soll die Befugnis haben , die nach wie vor
unter der Zuständigkeit des Bundesrates gefaßten Be¬
schlüsse und Verordnungen in der Lebensmitlelfrage durch
direkte Anweisungen an die Verwaltungsorgane zur Durch¬
führung zu bringen Der in den ützten Monaten als
nachteilig erkannte Umweg über die Zentralinstanzen der
Bundesstaaten , und namentlich das Widerspruchsrecht
dieser Zentralinstanzen , soll dadurch ausgeschaltet werden,
sodaß oer Wille des Gesetzgebers unverschoben und mög¬
lichst rasch auch in der Verwaltung zum Ausdruck kommen
kann . Die militärische Spitze soll ebenfalls mit weit¬
gehenden Vollmachten ausgestattet werden und soll vor
ollem darauf hinwnken , daß in die vielseitigen und häufig
nach lokalen oder provinziellen Gesichtspunkten getroffenen
Maßnahmen der stellvertretenden Generalkommandos
mehr Einheitlichkeit als bisher kommt und die Auflösung
des Deutschen Reiches in zahlreiche getrennte Wirtschafts¬
gebiete vermieden wird . Das Amt würde direkt dem
Reichskanzler unterstellt sein. — über die Wahl der
leitenden Persönlichkeiten gehen mancherlei Gerüchte um.

Dienstpflicht erklärt und ihren Widerstand dagegen an-
kundigt.

Ltkilv.
Weilburg,  16 . Mai.

t Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Unter-
offtzler Hans B u l w a h n bei der Fußart .-Batt . 128,
früher Beamter bei der Gewerkschaft „Neue Hoffnung"
dahler . — Sanitäts - Gefreiter Ewald  am hiesigen
Offizier-Gefangenenlager . — Gefreiter Karl Schäfer
von W i r b e l a u,  beim Drag .-Regt . Nr . 6. — Mus¬
ketier Georg Koob aus Oberbiel , beim Jnf .-Regt . 88. —
Samtäts -Unteroffizier Philipp Klaudy aus Limburg.

Fürs Vaterland gestorben:  Wilh . Stroh
aus Wald Hausen,  beim Jnf .-Regt . Nr . 116. —
Hernnch Bender aus Schupbach,  beim Jnf .-Regt.
Nr . 158. — August Dörr aus Münster  beim Jnf .-
Regt . Nr . 116. — Ehre ihrem Andenken!

sj Am Sonntag den 28. d. Mts . findet in Limburg
eme Versammlung des Gewerbevereins für Nassau statt
kur Besprechung zeitgemäßer gewerblicher Fragen.

0 Sicherung der Ernte 1916 . Der von Domänen-
Pachter Karl Schneider , Hof Kleeberg bei Hachenburg
bet der Frühjahrstagung des Kriegswirtschaftlichen Aus-
schusses beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbil¬
dung gehaltene und mit so großem Beifall aufgenommene
Vortrag über „Die Sicherung der Ernte 1916 " ist im
Druck erschienen und von der Geschäftsstelle des Rhein-
Maimschen Verbandes für Volksbildung , Frankfurt a.
M ., Panlsplatz 10  auf Ansuchen in einem Eremplar
kostenlos zu beziehen. Der Vortrag gibt den Land¬
wirten praktische Anweisungen für die Bestellung der
Felder wahrend der Kriegszeit.

' (Für Eisenbahnreisende .) Ein Elsenbahnschaffner
verlangte von einem Reisenden die Vorzeigung der,Fahr-
farte äum dritten Male . Der Reisende faßte dies als
Belästigung auf und verweigerte die dritte Vorzeigung.
Auch dem vom Schaffner herbeigeholten Zugführer ent-
hielt er dte Karte vor . Daraufhin wurde der Reisende
wegen Übertretung des § 53 der Eisenbahnbetriebsord-

unter Anklage gestellt, indessen vom Oberlandes-
gericht frelgesprochen. Das reisende Publikum habe nicht
allen Anordnungen des Zugpersonals ohne weiteres Folge
äu leisten, sondern nur solchen, die als zweckmäßig und
rm Interesse des Dienstes gegeben anzusehen sind . Es
sei nicht emzusehen, in welchem Zusammenhänge es mit
der Handhabung eines geordneten Verkehrs stehe, daß
der Reisenoe, der seine Karte bereits zweimal vorgezeiqt
hatte , zum dritten Male von demselben Schaffner zur
Vorzeigung aufgefordert wurde.

Miltes.
Laubuseschbach,  14 . Mai . Lehrer Schu-

a n " ?ou der hiesigen Volksschule , Leutnant und
Komp .-Fuhrer beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 87, wurde das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.
17? c HS? eiI ' 15- Mai . Jmkerverein

„llntm äßet! . Infolge der Preissteigerung aller bienen-
wirtschaftlichen Bedarfsartikel wurde durch Vereinsbe-
schluß der Preis für Bienenhonig mit 1,40 Mark das
Pfund festgesetzt Der mäßige Aufschlag entspricht dem
h° hen Nährwert des Bienenhonigs , der als Butterersatz
ietzt be onders geschätzt wird . Zum Bezug des für die
Herbstfutterung der Bienen nötigen Zuckers ist durch den
Hauptverein beantragt worden , daß für die Imker be-
sondere Zuckerkarten ausgestellt werden , auf welche sie
ihren Zuckerbedarf rechtzeitig eindecken können.
... ^ . Aschaffenburg, 12. Mai . In Woerth a . M.
ist die Holzwarenfabrik Fuchs & Co . zum größten Teile
durch Feuer vernichtet worden . Der Schaden ist sehr
groß . Der Betrieb kann nur in beschränktem Maße
aufrecht erhalten werden.
re *LUr 8 . 9 . Mai , wird uns gemeldet:
Em Fabrikbesitzer in Bayrisch-Schwaben , der nicht genannt
sein will , stiftete in vorbildlicher Weise 100  Tagwerk
— 10000 Hektar Acker- und Wiesinland zur Ansiedluna
von Kriegsbeschädigten. Der Regierungspräsident von
Schwaben -Neuburg in Augsburg v. Praun , hat bereits
das Land besichtigt. Die Schenkung wird demnächstverbrieft.

, ® *u 9 a r *'  14 . Mai . Das Schöffengericht ver-
o^ ,̂ 2latersatzsabrikanten Kling wegen fortgesetzter

Hochstplelsuberschreitung zu einer Geldstrafe von ^10000
Mark und einem Monat Gefängnis.

1 r a n *a ' H - Nlai . Die Schneeschmelze
richlet längs der norwegischen Flußläufe schreckliche Ver¬
heerungen , namentlich am Mjösee und Gloom an der
5," Kongsvinger nach Schweden durchzubrechen droht.
Breie Brucken und Dämme wurden zerstört . Das Wasser
steigt. "

'Kristiania,  13 . Mai . (tzf.) Die Schneeschmelze
richtete werter? Verheerungen an . Der Gloom steigt
fortgesetzt und die Eisenbahnverbindung mit Schweden
über Charlotteberg nahe Kongsvinger ist wegen Eisenbahn,
dammbruchs unterbrochen . Gestern abend hier abgereiste
Passagiere , die nach Schweden wollten , mußten zurück¬
kehren, da die Schneeschmelze noch andauert und es noch
ungewiß ist, wann die Eisenbahnverbindung wieder her-
gestellt ist. Auch an anoeren Stellen sind neue Ver¬
heerungen erfolgt . Der Schaden für die Industrie , die

und für die Gemeinden geht in dieMillionen.

Um ö“ zerporen . euigesuyri . 2 >le
Fabr-/ 8sitigen Gase und ähnlicher Dinge ist vor

" von unseren Heer- und Flottenführern

England.
L o n d o n . 14. Mai . (zf.) Das neue Dienstpflicht,

gesetz wird grgen Ende der nächsten Woche Gesetzeskraft
erhalten . Daraus ergibt sich, daß der Zeitpunkt , an dem
jeder v rheiratete Mann zwlschen 18 und 41 Jahren ver¬
pflichtet ist, Soldat zu werden, am 16. — 18. Juni ein-
tritt . — Die Bergarbeiter haben sich in einer Versamm¬
lung am Donnerstag mit £>83000 gegen 135000 Stim¬
men wiederum gegen jede Ausdehnung der militärischen

Anlki.
^ Spihbuve . In einem Nachbarorte wurde einem

französischen Gefangenen klar gemacht , daß Verdun ver-
1«i CrV n,orauf er  in lakonischer Kürze antwortete:

Berdun kaputt . Franzosen kaputt , aber auch Deutsche
kaputt . Österreich kaputt , Russen kaputt , alles kaputt , aber
L-pltzvude (damit meinte er die Engländer ) sitzt drüben
und lacht!" ' 9



Zeitgemäße Gedanken.
Wachsen mit der Zeit.

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
die das Leben vergänglich zieren!
Wer besitzt, der lerne verlieren.
Wer im Glück ist. der lerne den Schmerz!

Schiller.» »

Gottes Pflug zieht scharfe Furchen in den Acker der
Welt. Desto ergiebiger soll die Ernte sein. Wer will
ihm die Mittel vorschreiben, durch die er dre Volker in
der Geschichte erzieht? Genug, daß wir innerlich größer
geworden sind schon jetzt und — u»ir hoffen in Zu¬
kunft noch mehr. „Eiserne Blatter .

* * *
Wem das Schicksal Großes zutraut , dem stellt es

hohe Ausgaben. * •
*

Ewigkeit, in die Zeit,
leuchte hell hinein,
daß uns werde klein das Kleine
und das Große groß erscheine,
sel'ge Ewigkeit!

M . Schmalenbach.

Eine freundliche

Lew « Mn.

mit allem Zubehör an ruhige
Familie bis zum 1. Juli od.
früher zu vermieten. Zu er¬
fragen Schulgaffe 7.

34Zi«»>>ttmhm„
m. Kücheu. Zubehör u . ei«
mövk. Zimmer zu vermieten.

Franksurterftr. 21.
Zum 1. Oktober schöneIZimmr-MohiniW

[in freier Lage zu mieten gef.
Angebote unt L 100 an die
Geschäftsst. d. Bl. u. 1234.

■- 1
IKicke Anzeigen

Id.h.Anzeigen,die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufeu. Verkäufe.
Pacht-, Miet-, Perso¬
nal-Gesuche und eben¬
solche Angebote erzielen
eine

große Wirkung
wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelangen in dem

Tod ca -Anze ige.
Gestern abend entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden mein

lieber Manu, unser guter Vater, Schwiegervater , Grossvater , Bruder, Schwager
und Onkel, der

BergmannWilhelm Börner I.
im 58 . Lebensjahr, was wir allen Freunden und Bekannten schmerzerlüllt
mittailen.

Odersbach,  den 16. Mai 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Christiane Börner,
geb . Humm , Kinder und Enkel.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr , statt»

I
Weiltnrger
Togeblntt.

Berlin,  16 . Mai . (TU.) Als Gegenmaßregel für
die unwürdige Behandlung deutscher Offiziere in Frank¬
reich wurden, wie die „Voss. Ztg." erfährt, jüngst acht
französische Offiziere als Strafgefangene aus dem Offizrers-
gefanqenenlager in Magdeburg unter Führung eines
deutschen Offiziers und eines Feldwebels nach BeeSkow

übersthrt ^ , ^ gNai. (W. T . B. Mchtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 15. Mai 1916.

Nusstscher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag entwickelten sich in mehreren

Abschnitten lebhafte Artilleriekämpfe, die auch heute fort-
dauern . Nachts belegten unsere Flieger die Adriawerke
von Monfalcone, den Bahnhof von Cervignano und
sonstige militärische Anlagen ausgiebig mit Bomben.
Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. Westlich von
San Martino warf unsere Infanterie den Feind aus
feinen vorgeschobenen Gräben und schlug mehrere An¬
griffe ab. Vorstöße der Italiener nördlich des Monte
San Michele brachen zusammen. Die Stadt Gorz
stand abends unter Feuer. Auch nördlich des Tolmemer | H . Zipper , G . m . b. H.
Brückenkopfes drangen unsere Truppen mehrfach in die
italienischen Gräben ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.
Hreiguisse zur See.

Am 13. nachmittags hat ein Geschwader von See¬
stugzeugen militärische Anlagen Valonas und der Insel
Saseno erfolgreich mit Bomben belegt und ist trotz sehr
heftigem Abwehrfeuer wohlbehalten eingerückt.

Flottenkommando.
Konstantinopel,  16 . Mai . (W. B.) Bericht!

des Hauptquartiers : An der Jraksront keine Veränderung.
An der Kankasusfront unbedeutender Feuerkampf in
einigen Abschnitten. Keine wichtige Nachricht von ben|
übrigen Fronten . _ _

Wrpline

Danksagung ?.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren

Verluste unseres lieben , unvergesslichen Sohnes sagen wir allen
innigsten Dank.

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Türk  für die trost- 1
reichen Worte am Grabe , der Jugend für ihre ergreifenden Lieder,
sowie für die vielen Kranzspenden.

Dietenhausen,  den 16. Mai 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Scheid und Familie.

empfiehlt

JUIjtirint Ortskmkenkillsk Weilburg.
Sonntag , den 81. Mai d. Js ., nachmittags3 Uhr.

findet im „Weilburger Hofe"

ordentliche Ausschuß -Sitzung
statt, zu welcher die Ausschuß-Mitglieder, sowie die Vor¬
standsmitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
Berichterstattung über die Prüfung der Rechnung für

das Geschäftsjahr 1915 durch den Rechnungsausschuß
und Beschlußfassung über Abnahme derselben.

Weilburg,  den 12. Mai 1916.
Der Iorsttzeude: Bern eis er.

| Verlust- tja Liste n
<n, ROß—K9Q Komm mifNr. 526—529 liegen auf.
Füsilier-Regiment Nr. 80.

Gefreiter Wilhelm Storch aus Münster leichto.
Infanterie -Regiment Nr. 116.

August Dörr aus Münster bisher verwundet ge¬
meldet, gefallen.

Infanterie -Regiment Nr. 158.
Heinrich Bender aus Schupbach gefallen.
Reserve--Jnfanterie -Regiment Nr. 201.

Richard Löw aus Rohnstadt abermals leicht verwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 203.

Eduard Hardt aus Waldhausen verletzt, bei der Truppe. |

Treffe Mittwoch mittag mit einer Sendung

echt Oldenburger Ferkel
ein. Der Verkauf findet Donnerstag morgen 8 ' /«|
Uhr bei Hündt am Bahnhof statt.

Albert Schwarz.

Iu «Userin Verlag erjchie« :

Wttjaril Mein
„SchmrtMg und Heimat"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfassers
geschmückt.

Preis : 1.20 Mark.
Allen seinen Freunden und Bekannten wird es eine

hochwillkommene Gabe sein.

8 . m. 6. ß.

4^
Der Stenographen -Verein „Stolze-Schrey'' beabsiH

in nächster Zeit einen neuen

Anfänger -Kursus
zu beginnen. Anmeldungen dazu werden jederzeit'
Vorstand entgegengenommen.

Auf Wunsch wird auch Schreibmaschinen-unt
erteilt._ Der Vorst«

Arbeiterinnen und
junge Burschi

gegen hohen Lohn sofort zum Füllen gesucht.
Neve Selterser  MiutralqutüeJ

Stockhausena. f.

Zum sofortigen Eintritt wird ein

tüchtiger Maschinil
gelernter Schlosser oder Schmied bevorzugt,«er &« lim.Weil«

—Zeitungs-Feldpost.- I

Briefpapiere
gute einfache Sorten bis feine Luxnspapiere >

lose und in Kasetten empfiehlt

KuchhundlungK. Zipper. G. m. b. f .|

Bereits seit Kriegsbeginn liefern wir das „Weilburger 4

Tageblatt “ an viele uns aufgegebene Feldpostadressen aller H
Kriegsschauplätze , des Landheeres und der Marine . Die Ver-
Sendung geschieht pünktlich zweitägig in verschlossenem Brief - *
Umschlag . Der Preis beträgt vom I. April an

= == = = monatlich 75 Pfg . - —

Kali -Düngesalz 42 o
empfiehlt Louis Kohl , Weil t»***

Lä use _ _
tötet rasch und sicher

LAUSOL LAN«

sowie
auch deren

I
*

)□ . R . P . angen. flti1

Eine bessere ständige Pflege der Beziehungen zwischen Heimat
und unseren Feldgrauen gibt es nicht . Bestellungen unter ge¬
nauer Angabe der Feldpostaufschrift werden jederzeit entgegen¬
genommen.

Verlag des „Weilburger Tageblattes “.

Ausserordentlich wirksames

Vernichtung von Unge*1
im Schützengraben
Quartier praktisch_erp
Unschädlich für die Gesundheit n-

ttel

leicht s®*

Zu erhalten in Apotheken und 0r

Chem.Fabrik Griesheim -I
Frankfurt a. Mala
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